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Deutscher Wehrmachtsbericht
Llogeschlofsene Krästegruppe nordwestlich Slaliugrad
vernichtet — 11300 BRT . von Schnellbooten versenkt

DNB Aus dem Führerhauptquärtier , 8. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
S» Kankasusgebiet wurden feindliche Angriffe abge-
lefen und die eigenen Angriffskeile gegen verbissenen Wider¬

weiter vorgetrieben . Auch in Stalingrad mußte der
> in schwerem Kamps weiteres Gelände aufgeben. Nörd¬

lich der Stadt wurden die eingeschlossene » , in zwei
le anfgespalteten Kräfte nunmehr vernichtet. Starke

»tsche Luftstreitkräfte und rumänische Kampfflugzeuge sowie" rrtillerie der Luftwaffe griffen mit guter Wirkung in die
pfe des Heeres ein . Andere Kampffliegerverbände bombar-

le» wiederum bei Tag und Nacht wichtige Berkehrsknoten-»nkte und Nachschubverkehr an der unteren Wolga und am
»taspischen Meer.

L« Abschnitt westlich Kaluga nahmen deutsche Truppen in
Überraschendem Angriff eine Höhenstellung der Sowjets und
Achteten sich dort zur Verteidigung ein . Bei örtlichen Unter-
«ehmnnge» wurden zahlreiche Kampfanlagen zerstört.

Südlich des Ladogasees wurde der Feind aus gut aus-
gebauten Waldstellungen geworfen . Gegenangriffe gegen di«
geugewonnenen Stellungen scheiterten, llebersetzversuche des
ßeindes über die Newa wurde» durch wirksames Artillerie-
stuer vereitelt und die Luftangriffe aus wichtige sowjetische» ahnstrecken im nördlichen Frontabschnitt mit guter Treffer-« jrkung fortgesetzt.

Westlich der Kandalakscha - Bucht und au der Lapp-taud -Front wurden bei Angrisfsunternehmuugeu mehrere starke
Stützpunkte des Feindes im Nahkamps genommen.

La der Nacht zum 7. Oktober stießen Schnellboote gegen«ie britische Küste vor, griffen an mehrere« Punkten den feind-" hen Geleitoerkehr an , versenkte« vier Handelsschiffe von zu¬mmen 11580 BRT . sowie einen Bewacher und beschädigten
arch Torpedotrefser zwei weitere Dampfer , deren Untergang« gen starker Abwehr nicht mehr beobachtet werden konnte.
An der Siidküste Englands bekämpften leichte KampfflugzeugebeiTage militärische Ziele und kriegswichtige Anlagen.

« »

Der italienische Wehrmachtbericht
DNV Rom , 8 . Oktober. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
An der ägyptischen Front beschränkte Tätigkeit zu Lande und

bn der Luft.
Bei einem gegen Tobruk unternommenen Luftangriff stürzte

feindliches, von der Vodenabwchr getroffenes Flugzeug in
der Umgebung von Bardia ab.

Alteasteig , Freitag , dev 9. Oktober 1942

Churchills Bombenschuld

Reue Ritterkreuzträger
DNV Berlin » 7. Okt. Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Gering , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant Putz , Fingt'
zeügführer in einem Kampfgeschader; Oberfeldwebel Ham -
m er l, Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

DNB Berlin , 8 . Oktober. Der Führer verlieh das Ritterkreuz
d« Eisernen Kreuzes an : Major Alfons Eckhardt, Batail-
ßonskommandeur in einem Infanterieregiment ; Hauptmann Otto
schwarzer, Bataillonskommandeur in einem Infanterie¬
regiment ; Oberleutnant Eugen Selhorst, Vataillonsführer

einem Infanterieregiment ; Oberfeldwebel Helmut Lutze,
Zugführer in einem Kradschützenbataillon ; Obergefreiter Gustav
lergmann, in einem Infanterieregiment.
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der

Luftwaffe, Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberleutnant Schröter, Flugzeugführer in einem
« agdgeschwader , und an Oberleutnant Fritz Sengschmitt,
Flugzeugführer in einem .Kampfgeschwader.

»

Zwei Ritterkreuzträger gefallen
DRV Berlin . 7. Oktober. Bei den Kämpfen südostwärts des

Nmensees fand am 18 . September der in Reinsdorf (Kreis
Helmstedt) geborene Ritterkreuzträger Leutnant d . R . Gerhard
Zager als Kompanieführer in einem Infanterieregiment den
Heldentod. Am 23. Februar 1912 wurde dieser hervorragend
tapfere Soldat , damals noch Feldwebel , vom Führer mit dem
Mterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet, weil er in . de«

Rsämpfen im Seengebiet westlich der Waldaihöhen einen wich¬
tigen Stützpunkt gegen heftige Angriffe weit überlegener feind¬
licher Kräfte durch sein kühnes und entschlossenes Verhalten er¬
folgreich verteidigt hatte.

Seinen auf einem Feindflug erlittenen schweren Wunden er-
sag zwei Tage später in einem Feldlazarett der Ritterkreuz¬
träger Hauptmann Günther Schwärze l, Gruppenkomman-
Leur in einem Sturzkampfgeschwader. Nachdem er am 1 . Äon
11911 zum Hauptmann befördert worden war , erhielt er dttt
Wochen später für seine hervorragenden Leistungen und Erfolgs
hm Südostfeldzug das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Bis
jpr Verleihung des Ritterkreuzes versenkte feine Staffel 13 SM
MT . feindlichen Schiffsraumes . selber glückte u . a . drs
Unterbrechung der Bahnverbindrmg Jugoslawien —Griechenland
Lurch Volltreffer auf die Bahnanlagen bei Äumanovv und
türadsko.

Des Gegners geschichtliche Schuld am Bombenkrieg
Wo die ersten Terrorbomben sielen — Kein Abwurf

ist vergessen
NSK In seiner großen Rede im Berliner Sportpalast hat der

Führer — wie nach ihm Reichsmarschall Hermann Göring —
unzweideutig über die britischen Terrorangriffe gegen offen«
Städte , gegen Frauen und Kinder und ihre friedlichen Heim¬
stätten gesprochen . Das ganze Volk ist dem Führer für die Worte
Lankbar , die er in diesem Zusammenhang über die tapfere Hal¬
tung der Betroffenen und über die unausbleibliche deutsche Ver¬
geltung ausgesprochen hat . Wie der Führer und der Reichsmar-
fchall auf dieses Thema eingingen , zeigte wieder einmal deut¬
lich , daß sie die Sorgen und Opfer des Volkes ebenso wie dessen
Pflichterfüllung genau kennen.

Es ist sehr aufschlußreich , daß der Fühder sich im ersten Satz
zu diesem Thema mit dem Mann beschäftigte, „derben Bom¬
benkrieg erfunden hat "

. Nicht allein für die Gescheh¬
nisse der Vergangenheit , vor allem für die Zukunft ist es für
die gesamte Weltöffentlichkeit von Bedeutung , daß England mil
dem Vombenkrieg begann . Schon in der Nacht zum
12 . Januar 1910 warfen britische Flugzeuge Bomben auf
ländliche Siedlungen , und zwar auf die Stadt Westerland aus
Sylt . In der Nacht zum 20. März 1910 folgte ein größerer An¬
griff auf Sylt . Es wurden ausschließlich zivile Ziele , darunter
ein Krankenhaus , getroffen , wovon sich eine Anzahl von Aus¬
landsjournalisten überzeugen konnten.

Am 12 . April fielen britische Bomben auf den militärisch
ganz bedeutungslosen Bahnhof der Stadt Heiligenhaven in
Schleswig -Holstein. In der Nacht zum 23. April wurden die
Wohnviertel von Oslo bombardiert . Am 25 . April erfolgten
Angriffe auf offene deutsche Städte ohne jede militärische Be¬
deutung . Der OK W . - Bericht vom 25 . April stellt»
daraufhin fest:

„Bei dem bereits gemeldeten Einflug britischer Flugzeuge
auf die Insel Sylt wurde der Badeort Wennigstedt mit Bom¬
ben belegt und mehrere Häuser beschädigt . Auch am Rande
der kleinen Stadt Heide in Schleswig - Holstein warfen feind¬
liche Flugzeuge in der Nacht zum 21. April mehrere Bomben
ab , obwohl sich weder in Heide noch in seiner weiteren Um¬
gebung irgendwelche militärische Ziele befinden . Der Feind
hat damit den Luftkrieg gegen unverteidigte
Orte ohne jede militärische Bedeutung er¬
öffne t ."
Das alles geschah bereits vor Beginn des Westfeldzuges.

Die deutsche Luftwaffe beschränkte sich bis Ende April 1910 aus
Luftaufklärung über England und Angriffe gegen Schiffsziele.
Es fiel bis dahin überhaupt nur eine einzige deutsche Bombe
auf britischen Boden , nämlich am 16. März 1910, als bei einem
Angriff auf britische Kriegsschiffe bei den Orkneys durch eine
Bombe auch eine feindliche Flakbatterie zum Schweigen gebracht
svurde. Die Engländer werden wohl nicht behaupten wollen , daß
ihren Flakbatterien keine militärische Bedeutung zukommt . .

Vom 10 . Mai 1910 ab begannen dann die systematischen An¬
griffe der britischen Bomber gegen zivile Objekte, offene Städte
und Siedlungen . An diesem Tage wurde Freiburg im
Breisgau bombardiert , wobei auf einem Kinderspielplatz
f3 Kinder im Alter von fünf bis zwölf Jahren getötet wurden.
Pon 71 Angriffen in der Zeit vom 10. bis 13 . Mai richteten

51 aus ausgesprochen nichtmilitärische Ziele,
öllig wahllos wurden Bomben über deutschem Gebiet abge¬

worfen , in der Nacht zum 22. Mai allein in 22 Angriffen
Wohnhäuser , Krankenhäuser , ja sogar ein polnisches Gefangenen¬
lager wurden beworfen . Die Zivilbevölkerung hatte zahlreiche
Opfer an Toten und Verwundeten zu beklagen.

Wochenlang tobte sich auf Churchills Befehl der britische
Luftterror allnächtlich über dem Reichsgebiet aus . Die
Deutschen Warnungen wurden in England überhört , weil die
britischen Machthaber den über die Niederlagen in Frankreich,
besonders bei Dünkirchen, enttäuschten Masten einen Ausgleich
pnd eine Ablenkung bieten wollten . Deutschland warnte und
sah bis zum 19 . Juni 1910 diesem verbrecherischen Treiben zu.
- Erst der WehrmaKtbericbt vom 20 . Juni enthält
Pen Satz-

„Seit dem 10 . Mai haben seindliche , und zwar vorwiegend
britische, Flugzeuge fortgesetzt in der Nacht offene deutsche
Städte angegriffen . Auch in der vergangenen Nacht fielen
diesen Angriffen wieder acht Zivilpersonen zum Opfer . Die
deutsche Luftwaffe hat nunmehr mit der Vergeltung gegen
England begonnen ."

Obwohl Deutschland also nur auf britische Terrorangriffe aut»
svortete, beschränkten sich die deutschen Gegenangriffe ausschließ¬
lich aus militärische Ziele. Die Briten hatten so Ge-
egenheit, die Wirkung deutscher Bomben an militärischen Ob-
ekten zu studieren und sich in Ruhe zu überlegen , ob etwa noch
ie Vergeltung an offenen britischen Städten herausgefordert

werden sollte. Sie setzten trotzdem ihre Angriffe gegen das
Reichsgebiet fort und wandten sich nun vornehmlich gegen Kul¬
tur - und Weihe st ktte « . Sie bombardierten de« Bücke-
sterg, Goethes Gartenhaus in Weimar , das Bismarchmausoleum

Friedrichsruh , Theater und Erinnerungsstätte » . Im Kämpf
egen die Zivilbevölkerung wurden nun vor allem Bomben mit
eitzllnder verwendet , die als Blindgänger angesehen, und noch

stach den Angriffen Opfer unter der Zivilbevölkerung finden

' Der Führer selbst nahm nun Las Wort . In seiner Rede
^om 1 . September 1910 sagte er zu diesen nächtlichen An¬
griffen : „Sie werden es verstehen, daß wir jetzt Nacht füi^
Nacht die Antwort geben, und zwar in steigendem
Maüe ." '

Nun begann in England das Eejammere . Gerade die bi!
eifrigsten Verfechter des Luftkrieges wehklagten am lautest
Aber der deutsche Gegenschlag hatte Erfolg . Die britischen Nacht¬
angriffe hörten fast vollständig auf.

Seit nun am 22. Juni 1941 der europäische KreuzziP gegen
den Bolschewismus begann , nahm Churchill seine alten vevs
Lrecherischen Praktiken wieder auf . Unfähig zur Bildung eiwq
Zweiten Front zu Lande , außerstande seine Versprechungen ans
den Volschewistenhäuptling einzulösen, griff er wieder zum
Terror gegen die wehrlose Zivilbevölkerung . Durch die Red»
Hermann Görings hat die ganze Welt erfahren , daß den brk
tischen Fliegern nach in unseren Händen befindlichen Ori¬
gin al b e f e h l e n befohlen wurde , bei ihren Angriffen als
wichtigstes die Wohnviertel zu zerstören. Der skrupeV
lose Luftterror scheiterte an der tapferen Haltung unserer Volk-
genossen im Westen des Reiches. Am Ablauf der Angriffe
Osten aber wurde durch diesen Terror gar nichts geändert . D
Führer konnte sich auf seine Volksgenossen im Westen geau
verlassen wie auf die Soldaten des Ostheeres. Aber er vergißt
ihre Leiden nicht . Neben Worten wärmster Anerkennung sprach
er nun den Satz:

„Die Stunde wird auch dieses Mal kommen, in der wir
antworten werdest!"
Und hinter diesem Wort steht des Reichsmarschalls Ausspruch,

der dem Feind in die Ohren dröhnt , bis diese Stunde schlägt:
„Und dann Gnade Gott !"

Nun wissen wir Bescheid - Die Millionen im Westen, deren
Leiden einmal ein Ende nehmen werden , alle Volksgenossen , die
mit ihnen mitfühlen , und die Engländer , die sich dann bei
Churchill bedanken können . . . Hans Hertel.

Echo« 1931 Sowjetrüstung im Kriegstempst
Enthüllungen eines Amerikaners über Stalins

Vorbereitungen.
WW Genf, 8 . Okt. „Die Sowjetunion begann mit der For-

emrung ihrer Kriegsrüstungen größten Stiles bereits im Jahre
19R? , schreibt der langjährige amerikanische Moskau -Korre¬
spondent William Henry Chambertin in „Herpers Magazine ".
Damals schon sei die Hälfte des sowjetischen Nationaleinkom¬
mens - für die Neuanlage industrieller Anlagen verwandt wor¬
den, -die dem Ausbau der Rüstungen dienten . „Der Preis dieser
Entwicklung war sehr hoch und rief viele Leiden und Entbeh¬
rungen hervor . Er war umso größer infolge der bürokratischen
MMvirtschast und der hemmungslosen Ueberführung der Bauern
in Kollektive. Aber die Früchte dieser rücksichtslosen Politik , die
Nur in Tanks , Flugzeugen und in einem Netz von Fabriken
dachte, das Tanks und Flugzeuge erzeugte, waren groß. Die
-Sowjetunion erreichte ein kriegsmäßiges Rüstungstempo zu einer
Zeit , als alle anderen Völker noch friedensmäßig dachten und
arbeiteten ".

Offener als Chamberlin , der in den Vereinigten Staaten als
einer der besten und intimsten Kenner der Sowjetunion gilt
und ein halbes Menschenleben in Moskau zubrachte, können die
planmäßigen Vorbereitungen Stalins zur Vernichtung Europas
Mr nicht herausgestellt werden . Schon im Jahre 1931 , zwei
Jahre vor der Machtergreifung des Nationalsozialismus in
Deutschland, wurde das geplant , was 1941 verwirklicht werden
sollte und auch verwirklicht worden wäre , wenn die deutsche
Wehrmacht nicht in die Bresche gesprungen wäre.

Hartes Ringen im Kaukasus
Sowjetische Kavalleriedioision im Raum von Tuapse nahe¬
zu völlig aufgerieben — Im Kaukasusgebirge weitere

5V Erdbunker und 25 befestigte Stellungen genommen
DNB Berlin , 8 . Oktober. In den Bergen des Kaukasus halt

Las harte Ringen unvermindert an . Nach den bdim Oberkom-
Mcmdo der Wehrmacht vorliegenden Meldungen wurden dem
Feind am 7. Oktober wieder 50 Erdbunker und 25 befestigt^
Feldstellungen entrissen.

Da die Bolschewisten erkannt haben , daß sie ihre Verteidigung
nicht allein auf Feldstellungen und Bunkeranlagen stützen köw-
« en und sie nur wenige ausgebildete Eebirgstruppen zur Ver¬
fügung haben , versuchten sie am 7 . Oktober in den sich nachSüden öffnenden Tälern im Raum von Tuapse Kaval¬
lerieeinheiten anzusetzen . Dieser Versuch wurde von u«l
seren Aufklärungsfliegern rechtzeitig erkannt . Sturzkampf¬
flugzeuge griffen die berittenen Truppen an und zersprengt
ten eine Kavalleriedivision , die nahezu völlig aufgerieben

! wurde . Weitere Luftangriffe unserer Kampf - und Zerstörerflug-
! zeuge richteten sich gegen feindliche Stellungen und gegen Ver-
! forgungsanlagen der Stadt Tuapse Die eingesetzten Verbünd»
! kehrten nach Abschuß von neun Flugzeugen vollzählig

in ihre Einsatzhäfen zurück.
Südlich des Terek sicherten unsere Kampfgruppen das am

Vortag gewonnene Erdölgelände bei Malgobek. Infanterie,
die sich schon bei der Einnahme von Malgobek durch ihren Am-
griffsgeist besonders hervorgetan hatte , drang südlich und siid-

! ostwärts der Stadt in stark befestigte Stellungen der Bolsche-
- wisten ein und warf den Feind weiter zurück.
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Erfolgreiche deutsche Dorstötze
Im Sumpfgebiet trotz ungeheurer Strapazen -

weiter vorwärts j
DNB Berlin . 8. Oktober. Nach Wochen schwerster Abwehr¬

kämpfe brach im mittleren Frontabschnitt bei
massierte Ansturm der Bolschewisten plötzlich ab . An dem eilen
nen Abwehrwillen unserer Truppen hatte sich der Feind oer¬
blutet und erschöpft . Deutsche Infanteristen und Pioniere nutzten
Liese Schwäche aus und setzten sofort zu zahlreichen Unter,
nehmuygen an , um steckengebliebene Angriffsreste , Frontausbuch-
tungen und Vorsprünge zu beseitigen. Hierbei wurden , wie das
Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , am Dienstag mehrere
bolschewistische Kampfgruppen A: ihren stützpunktartig ausgebau-
ten Stellungen eingeschlossen und ausgehoben. Zum
gleichen Zweck waren auch 60 Sturmpioniere der Infanterie-
divifion „Eroßdeutschland" angesetzt . Sie sollten durch Weg¬
nahme von Kampfstellungen , die von den Bolschewisten in An¬
lehnung an Häusergruppen angelegt waren , den eigenen Front¬
verlauf verbessern. Unter dem Schutz der Nacht schoben sich die
Pioniere bis auf etwa 30 Meter an den vordersten der ange¬
griffenen Gräben heran . Hier warteten sie, gegen Sicht gedeckt,
den ganzen Tag über unmittelbar am Feind , auf die Sekunde
Des Losschlagens. Am Abend, eine Stunde vor Anbruch der
Rächt , brach der Sturm los . Zuerst ein kurzer, schwerer Feuer-
sthlag der Artillerie , dann krachten schon die Handgranaten¬
salven zwischen den Bolschewisten. Hinter den fauchenden Glut¬
stößen ihrer Flammenwerfer drangen die Pioniere blitzartig
weiter in das bis zu 500 Meter tiefe Grabensystem des Feindes
ein . 18 Minuten nur tobte der mörderische Kampf gegen die
Bunker , Maschinengewehrnester und Kampfgrüben . 18 Minuten
lang sprachen geballte Ladungen , Maschinengewehre und blanke
Massen ihre harte Sprache , dann wären 120 erbittert
verteidigte Bunker genommen. Das stürmische Vor¬
bringen der Pioniere führte zum regelrechten Wettlauf zwischen
unseren Soldaten und den Bolschewisten. Immer wieder wurde
der Feind aus seinen vorbereiteten Auffangstellungen heraus-
geschlagen , und viele schwere Waffen waren von geballten
Ladungen schon vernichtet, bevor noch zurücklaurende Bolsche¬
wisten nur die Tarnung hatten wegreitzen können.

Auch südostwärts des Jlmenjees wurde» die bereits
gemeldeten Angriffsunternehmungen fortgesetzt und weitere
Eeländeabschnitte trotz heftigen feindlichen Widerstandes ge¬
nommen . In dem unübersichtlichen Moor - und Buschgelände
wurden bolschewistische Kampfgruppen , die einige der festen
Landbrücken zwischen den Sümpfen sperren wollten , einge¬
schlossen. Vergeblich versuchte der Feind , den Ring durch ver¬
zweifelte Ausbruchsversuche wieder zu öffnen . Das zunächst nur
von einigen wenigen bewährten MG .- Schützen gebildet^ letzte
Riegelstück Hielt stand, bis es so verstärkt war , dag es für den
Feind kein Entrinnen mehr gab . So wurde der Weg durch
die Sümpfe frei. Den vordringenden Infanteristen und
Panzern , die von Sturzkampfflugzeugen hervorragend unterstützt
wurden , folgten die Kolonnen mit Munition und Verpflegung
«r»f den gerade erkämpften Landbriicken.

Auch ihre Leistungen in diesen Mooren und Wäldern waren
wichtig für die bisherigen Angriffserfolge . Wie oft mußten sie
Ihre festgesahrenen Zugmaschinen abladen und ihre Nachschub-
' "ter auf Panjewagen umladen. Wieviele Flüche preßten die

ihrer aus zusammengebissenen Zähnen , wenn es galt , finkende
hrzeuge wieder flott zu machen . Immer wieder sprangen " e
die nächsten Schlammgräben , um sich der lleberfälle ver-
ngter Bolschewisten zu erw hren , Schließlich packten sie , als

iAch die Pferde nicht mehr wei . erkamen, sich selbst die Granaten;
Kanister und Brotsäcke auf den Rücken und brachten das alles
ßhlamrnbedeckt nud bis zur Erschöpfung ausgepumpt zu ihren
kämpfenden Kameraden nach vorn . Don neliem wurven VN
Troßfahrer zum Sinnbild stillen ungenannten
Heldentums, das sich täglich hinter den vordersten Linien
der Front erfüllt.

Um den Nachschub, der im Kampfgebiet am Jlmensee so ent-

Pheidend wichtig ist , gingen am Dienstag auch die Einsätze der
Kampfflugzeuge , die den frontnahen Kolonnenverkehr und die
Bahntransporte im Hinterland des Feindes angriffen . Zahl¬
reiche Züge , abgestellte Güterwagen und sonstiges rollendes Ma-
stttial wurden durch Vombenvolltreffer vernichtet . Unermüdlich
waren die deutschen Jagdstaffeln bei der Sicherung der erfolg¬
reichen Kampfflugzeuge. Sie griffen die bolschewistischen Flug-

age an , wo sie sich zeigten, und schaffen 13 feindliche Jäger und
äomber ab.

Detonationen am Nordgeleit
Schnellboote versenken 1150V BRT . und einen Bewacher

Von Kriegsberichter Hugo Bürger
DNB Bei der Kriegsmarine , im Oktober. (PK .) In der Nacht

zmn 7 . Oktober versenkte ein Verband deutscher Schnellboote an
der englischen Ostküste auf der Höhe von Comer aus einem
durch Zerstöre: und Bewacher stark gesicherten Eeleitzug vier
Dampfer mit insgesamt 11500 BRT . sowie einen größeren Be¬
wacher und beschädigte durch Torpedotreffer weitere fünf
Dampfer , deren Untergang wegen starker Abwehr nicht beob¬
achtet werden konnte. Der deutsche Schnellbootverband , der in
den Abendstunden ausgelaufen war , um den durch Luftauf-
Aärungen festgestellten Eeleitzug zu stellen und zu zerstören,
stand zunächst zu weit nördlich am Weg. Es gelang ihm dann
aber , den aus wertvollen Versorgungsschiffen zusammengestell¬
ten Konvoi aufzuspüren . Die Boote durchbrachen die Kette der
Sicherungssahrzeuge und konnten nach schneidigem Anlauf aus
mehreren Rohren zum Schuß kommen.

Auf einem Schiff von etwa 3000 BRT . konnte mit dem Tor¬
pedoeinschlag eine hochaufschießende Stichflamme beobachtet wer¬
den . Fünf weitere Detonationen von vernichtender Gewalt zeug¬
ten von weiteren Treffern auf anderen Schiffen und einem
größeren Bewacher, bei dem es sich dem Typ nach möglicher-
iweise um einen Zerstörer handeln kann.

Der weithin sichtbare Feuerschein der schnell aufeinander«
ßolgenden Detonationen rief die zur Sicherung eingesetzten Kri¬
mschen Zerstörer auf den Plan . Durch einen Zangenangriff fuch¬
sten sie die deutschen Schnellboote von zwei Seiten zu umfassen.
Das Vorhaben mißlang jedoch. In schneller Fahrt brausten di«
Ŝchnellboote nach erfolgreich durchgcführter Aufgabe wieder dem
stjgenen Stützpunkt zu.

Der Verlust von 11500 BRT . und eines Bewachers bedeutet
Mr die britische Versorgungsschiffahrt einen harten Schlag.

72stündige Verfolgung
Kommandantenbericht über die Versenkung des

USA . -Trnppentransportes
DNB Berlin , 8. Oktober . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , ist als erstes von den Unterseebooten, die am
LS. und 26 . September einen schnellen amerikanischen
Truppentransport im Nordatlantik zum größten Teil
vernichteten , das Boot unter Führung des Oberleutnants zur

See Hellriegel, in einem Stützpunkt eingelaufen . Die
übrigen beteiligten Boote stehen noch am Feind . Oberleutnant
zur See Hellriegel hat nach dem Einlaufen in einer dienstlicher
Meldung Angaben über seine Beobachtungen gemacht , die den
Untergang der drei großen Fahrgastdampfer , die insgesamt
13 000 Mann befördern konnten, im einzelnen bestätigten.

Aus dem Bericht des Kommandanten geht hervor , daß er und
seine Kameraden während der tagelangen Verfolgung reichlich
Gelegenheit hatten , die Typen der später versenkten Schiffe fest-
justellen. Der größte Transporter war ein Schiff, dessen Länge
«nd Aufbauten den Kommandanten an den weltbekannten deut¬
schen KdF .-Dampfer „Wilhelm Eustloff" mit seinen 25 000 BRT.
erinnerten . Es war der über 19 000 BRT . große Fahrgast¬
dampfer vom Typ „Viceroy of Jndia "

, den ein anderes Unter¬
seeboot durch drei Torpedos zum Kentern brachte. Ueber den
»on ihm selbst versenkten Fahrgastdampfer von über 17 000 BRT.
sagt Oberleutnant zur See Hellriegel aus : „In 72stündiger Ver¬
folgung habe ich den Dampfer , den ich mir zum Ziel genommen
hatte , deutlich genug beobachten können und habe auch Mit¬
gliedern meiner Besatzung reichlich Gelegenheit gegeben, sich das
auffallend große Schiff anzusehen. Ich habe deutlich die Um¬
risse gesehen , den großen Vierkantenausbau , die senkrechten
Masten , den etwas angeschnittenen Bug , die beiden Schorn¬
steine und die Brücke dicht beim vorderen Schornstein . Es han¬
delte sich um ein Schiff vom Typ „Reine del Pacifico ". Di«
Silhouette war charakteristisch . Mit einer Stichflamme von fast
100 Metern flog das Schiff in die Luft . Ich glaube nicht, daß
ssemand aus dieser Hölle mit dem Leben davongekommen ist ."

Weitere Einzelheiten über die Versenkung der beiden übrigen
Truppentransporter werden zu gegebener Zeit veröffentlicht
werden.

Vor neuen Ereignissen
im indisch-südpazifischen Raum

V. A . Die Monsunzeit im indisch - südpazifischen Raum nähert
sich ihrem Ende . In der Feindpresse wird das mit einem ge¬
wissen Unbehagen festgestellt . Das ist verständlich, denn es muh
nach Beendigung der Regenzeit mit der Möglichkeit eines Wie¬
derauflebens schwerwiegender militärischer Ereignisse, die den
Feind zum Einsatz erheblicher Kräfte in diesem Raum zwingen
und darüber hinaus zu weittragenden Entscheidungen führen
können, gerechnet werden.

Die erste Phase des japanischen See - und überseeischen
Landkrieges kann als abgeschlossen gelten . Japan hat die
letzten Monate in der Hauptsache dazu benutzt, seine Stellung
in dem ganzen neugewonnenen Gebiet zu festigen , seine Seegel-
tung zu sichern und die wirtschaftlichen Kräfte dieses Gebietes
für die bestehenden und zukünftigen Aufgaben zu mobilisieren.
Es findet hier alles , was es braucht, um in Bezug auf die wirt¬
schaftliche Kriegführung autark zu sein , und ist jetzt dabei , seine
Seeherrschast in dem ihm zur Verfügung stehenden Raum zu
festigen und das Verkehrswesen zu organisieren . In der Wahl
der weiteren Vorstoßlinien ist Japan vorläufig noch frei und
Herr seiner Entschließungen, trotz der „Initiative "

, die im Pa¬
zifik laut amerikanischer Propaganda auf die „Alliierten " über¬
gegangen sein soll.

Das westliche Bollwerk des von Japan beherrschten Raumes
stellt sich in Birma und den Andamanen dar . Japan steht
an der indischen Grenze Gewehr bei Fuß und wartet
in ruhiger Gelassenheit die innenpolitische Entwicklung in die¬
sem Lande , das sich bereits in einer für England sehr gefähr¬
lichen Gärung befindet , ab . Japan hat nicht die Absicht , sich in
die inyeren indischen Angelegenheiten einzumischen, würde sich
aber einem Rufe des bedrängtet : Volkes sicherlich nicht entziehen.
Diese Möglichkeit wird natürlich von den Engländern klar ge¬
sehen . Sie haben beträchtliche Streitkräfte im indischen Raum
und in den indischen Gewässern zusammengezogen, für die na¬
türlich von größter Wichtigkeit ist, wenn die an der birmesischen
Grenze versammelten japanischen Truppen durch Abzüge nach
anderen Fronten geschwächt werden könnten . Japan hat zwar
den Vorteil der inneren Linie zur Verfügung , andererseits
haben ihm die gewaltigen Erfolge der ersten neun Kriegsmonate
eine ebenso gewaltige Ausdehnung der Verbindungslinien ge¬
bracht und damit eine Reihe hochempfindlicher Spaunungszen-
tren an der Peripherie geschaffen . Es ist klar, daß der Feind
diese Situation , auszunutzen versucht , um Japan zu einer Kräste-
zersplitterung zu veranlassen , oder sogar zu einem Sich-Fest-
beitzen an Punkten , die der Feind bestimmt und die für Japan
selber gar nicht von entscheidender Bedeutung , sind . Es hat aber
nicht den Anschein , als ob dem Feind diese militärpolitische
Taktik gelänge.

Die japanischen Hauptstellungen im Süden und Südosten des
beherrschten Raumes befinden sich auf Java und Reupom¬
mern. Wenn von hier aus in der letzten Zeit Vorstöße tu der
vom Feind beherrschten Raum unternommen worden sind , sr
lassen sie durchaus nicht die sichere Vermutung zu , daß Japan
nach dieser Richtung entscheidende Maßnahmen einleiten will
Sie lassen dagegen die außerordentliche Wendigkeit und Beweg¬
lichkeit der japanischen Kriegführung erkennen, der eher die
Absicht .zugrunde liegt , an den verschiedensten Stellen der Peri¬
pherie des beherrschten Raumes gut vorbereitete Ausgangsstel¬
lungen zu schaffen , von denen aus der Angriff zu gegebener Zeit
oorgetragen werden kann, wenn nämlich die Entscheidung übe:
die endgültig einzuschlagende Stoßrichtung gefallen ist.

Der scheinbaren Ruhe im Südostraum liegt aber eine sorg¬
fältige und wirksame Vorbereitung auf kommend«
Entscheidungen zugrunde . Natürlich ist es vom propagan¬
distischen Standpunkt nicht ungeschickt vom Feinde , der in die¬
sem Raum militärisch als anglo -amerikanisch-australisches Kon¬
zlomerat auftritt , diese Zeit zu benutzen, um mit der Behaup¬
tung hervorzutreten , die Initiative sei auf die Alliierten über,
zegangen. Er versucht , sein arg lediertes Prestige durch Unter¬
nehmungen wieder aufzupolieren , die ihn als im Besitze der
Offensive erscheinen lassen sollen . So liegt der amerikanisch,
» ustralischen Aktion auf der Insel Florida im Sü>
den der Salomonengruppe ein Gemisch von verschiedenen Mo¬
tiven zugrunde , kaum aber eine große strategische Konzeption.
Zu einer solchen bietet ihm seine bedrängte Lage auch kaum di«
Möglichkeit. Nach dem Umfang der ihm noch zur Verfügung
stehenden Seestreitkräfte , die zudem durch den Verlust von Birma
und Jnsulinde über keine nahe Oelbasis verfügen und durch die
langen Versorgungslinien deshalb in ihrer Einsatzfähigkeit be¬
hindert sein dürften , kann der Feind es kaum riskieren , di«
japanischen Hauptstellungen etwa auf Java oder Nöupommern
anzugreifen . So handelt es sich in der nüchternen Wirklichkeit
wohl nur um den Versuch , sich durch Aufhalten der äußersten
japanischen Spitze auf den Salomonen Luft zu schaffen und die
Japaner von ihren wirkungsvollen Angriffen auf das hartnäckig
verteidigte Port Moresby auf Neuguinea abzulenken
Ganz offensichtlich macht ihnen das stete Vorrücken Japans über
Neuguinea nach Süden gegenüber der Rordspitze Australiens
and über die Salomonen in Richtung Neu - Kaledo-

nien ernste Sorgen um die nordaustralischen Häfen und ^ i«
Torresstraße . Hier befinden sich ja jetzt die wichtigsten Stütz¬
punkte der anglo -australisch-amerikanischen Streitkräfte . D«
Sorgen der Australier sind verständlich, denn der Besitz
von Port Moresby würde Japan die Kontrolle über die Torres-
ftraße ermöglichen und seine wirksame Festsetzung am Korallen¬
meer erlauben . Wenn übrigens Japan gegen die Festsetzung des
Feindes auf Florida keine energischen Gegenmaßnahmen er¬
greift . so liegt der Schluß nahe , daß es das gar nicht für not¬
wendig hält . Unter Umständen kann es ihm sogar erwünscht sei«,
wenn der Feind diese Position möglichst lange hält . Denn er ist
in diesem Falle ja gezwungen, für einen ständigen Nachschub zu
dieser vorgeschobenen Position zu sorgen, das heißt , dauernd
Schiffe und Seestreitkrüfte für den Transport des Nachschubes
einzusetzen , abzunutzen und den Angriffen der japanischen See¬
streitkräfte auszusetzen. So wird auf die Dauer Florida zu einer
schwärenden Wunde für den Feind . Inwieweit der japanisch«
Vormarsch in Richtung Neu - Kaledonien , wenn er eines Tages
forciert werden sollte, durch Florida aufgehalten werden kann,
wird sich erweisen.

Aus diesen Betrachtungen ergibt sich, daß die propagandistisch
ausgeschmückte amerikanisch-australische „Offensive" nichts ande¬
res ist als der Versuch , die Japaner in dem Ausbau ihrer Offen.
sivstellungen zu behindern . Dagegen bietet Japans Stellung im
Südpazifik ein Bild mit klaren Umriffen . Diese Stellung läßt
ihm volle Entschlußfreiheit . Es hat die Wahl für die ope¬
rativen Ziele : Indien oder Australien. Es ist
nicht anzunehmen , daß Japan sich durch Operationen nach beiden
Seiten auf eine Zersplitterung seiner Kräfte einlaffen wird . So¬
lange die Entscheidung, wohin sich die Stoßrichtung Japans rich¬
tet , nicht gefallen ist , werden die Operationen über das jetzig«
Stadium der scheinbaren Ruhe , die in Wirklichkeit der Verb¬
reitung und dem Ausbau der Ausgangsstellungen dient , woA
kaum hinausgehen.

»
Günstiger Verlauf der Kämpfe auf Neuguinea

DNB Tokio, 8 . Okt. Die Kämpfe auf Neuguinea nehme»!
weiterhin einen für die Japaner günstigen Verlauf . In erbitter¬
ten Nahkämpfen wurden die Australier aus einzelnen Ein --
bruchsstellen herausgeworfen , mit starken Verlusten zogen st»
sich auf eine Auffangstellung südlich von Kagi zurück.

Die japanische Marineluftwaffe unternahm am Dienstag wie¬
derum erfolgreiche Angriffe auf nordaustralische Stützpunkt«
Außer Port Moresby wurden Port Darwin , Norman«
ton, militärische Anlagen auf der Thursdayinsel sowie
Broome angegriffen . 2n Lustkämpfen über Nordaustralie«
und Neuguinea wurden sieben feindliche Flugzeuge abgeschossen,
davon zwei über Salamaua , die an einem wirkungslosen StSr-
angrifs auf den dortigen japanischen Flugplatz beteiligt waren.
Auf der Salomoninsel Güadacanar drangen die japanische«
Truppen nach Brechung zähen feindlichen Widerstandes wester
vor . Das schwierige Dschungelgelände gestattet auch hier »nr ein
langsames Vorrücken. . .

Hexenkessel um die zweite Front
StaN « instruiert den USA .-Votschafter — Auch die Meng«
« ud Güte des gelieferten Materials entsprach nicht de«

Erwartungen
DNB Stockholm, 7 . Oktober . Wie die „Times " aus Moska«

meldet , wurde der IlSA .-Botschafter Admiral Stanley vo>
feiner Abreise nach Washington von Stalin empfangen . Stan-
leys Besuch im Kreml habe den Zweck verfolgt , Bericht zu ev
statten , bevor er nach den USA . zurückkehrt und „dis neueste«
Informationen über die Stärke Amerikas einholt ". Amerikanv
Mes Kriegsmaterial , so heißt es in der „Times "-Meldung reich
Kch verlegen weiter , sei seit Stanleys Eintreffen im April natzs
der Sowjetunion herübergekommen, und wenn auch die Ver¬
luste auf der Nord st recke schwer waren hü ) , so fej
doch die Südstrecke „wenigstens stark verbessert" worden . Matz
höre aber in Moskau kritische Bemerkungen , daß das ameri¬
kanische wie das britische Material seiner Menge « ns
Güte nach den Erwartungen nicht entspreche uni
in manchen Fällen sogar hinter den Versprechungen zurückbleibe
Die Frage der Flugzeuglieferungen werde besonders betont.

Wahrlich eine Fülle des Interessanten aus dem „alliierter
Hexenkessel "

. Unmittelbar nach dem Besuch des politischen Ele-
fanten Willkie , den Roosevelt nach amerikanischer Darstellung
jetzt mit der Erklärung „torpediert " hat , daß „Willkie:
Forderung nach einer zweiten Front nicht wert ist, gelssetz
zu werden"

, fährt der USA .-Botschafter in Moskau eiligst nmtz
Washington , um „die neuesten Informationen über die jetzt«
Starke der Vereinigten Staaten " einzuholen . Nicht zuletzt inten
essant aber ist der Hinweits , daß die „Verluste auf der Nord
strecke schwer" waren , eine Tatsache, die die Briten noch ooi
wenigen Wochen , bei der Vernichtung ihrer beiden Erotzgeleit
füge, nicht wahr haben wollten , die nun aber — gewiffermatze:
als Entschuldigüngsfaktor — langsam eingestanden wird.

Aus Washington wird gemeldet : Präsident Roosevel!
wurde auf der Pressekonferenz gebeten, Willkies kürzlich « For¬
derung nach der zweiten Front zu kommentieren . Roosevel!
schüttelte diese Frage mit der Bemerkung ab , daß er wohl dü
kleberschriften gelesen , aber es nicht der Mühe wert gLi
halten habe , die Meldungen . selb st zu lese«
Ebenso gab er auch keinen Kommentar zu Stalins Brief «r»
den Korrespondenten der Associated Preß , Cassidy.

Wie stark der maßgebenden Clique in Washington das Pro
blem der zweiten Front auf die Nerven füllt , geht aus einen
Artikel hervor , den einer der bekanntesten nord-amerikanische:
Journalisten , Mark Sullivan , schreibt . Sullivan wendet stö
„gegen die Sticheleien "

, mit denen die Amerikaner überhäuf
würden , „auf deren Schultern die Verantwortung für diese«
schicksalsschwersten Schritt in der Geschichte der USA . liegt" . Dü
Blätter unterstreichen im übrigen die brüske Art , mit der Roo-sö
velt seinen persönlichen Vertreter Willkie in Moskau bedacht«
„New Pork Daily News " schreibt in einem Leitartikel dazu!
„Roosevelt hat seinem persönlichen Vertreter den Teppich unter
den Füßen weggezogen." Die „New Port Herald Tribüne " stell!
fest : „Roosevelt hat den geschwätzigen Führer der loyalen Oppo¬
sition auf die diplomatische Weltbühne hinausgeschickt , damit er
sich vor aller Welt bloßstellt." „New Hark Daily Mirror " er¬
klärt kurz und bündig : „Willkie von Roosevelt torpediert ."

Zur Sowjetforderung nach einer zweiten Front schreibt ,^Dai1tz
Telegraph " : „Ehe wir uns auf eine zweite Front einlaffen
müssen wir er st einmal unsere Schiffe zähle n .

" „Lir
Plan für irgend eine zweite Front in Europa "

, heißt es weiter,
„oder auch für eine neue Front auf einem anderen Kriegs-
sihauplatz hat nur dann Beziehung zur Wirklichkeit, wenn man
bei ihrer Planung davon ausgeht , daß eine starke und über¬
legene Flotte die Voraussetzung des Erfolges ist ."

Die ASA .-Presse übt weiterhin schärfste Kritik an der For¬
derung Stali ns nach einer Entlastungsoffensioe der . Verbiiw
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orten. „Washington Star " bedauert , dah der neue Hilferuf des
Kremls die Verwirrung und Schwierigkeiten für die Washing¬
toner Regierung , die bereits so vielgestaltige Probleme zu be¬
wältigen habe, nur noch vermehren könne . Am schärfsten wendet
kch der „Philadelphia Record" gegen die Stalin -Aeußernngen,
die er als „unverblümt " und als eine „Ungeschicklichkeit" be¬
zeichnet . Washington wirft der aufgeregten Presse eine» Brocken
hin. Man gab die Meldung aus , zwischen den Vertretern de,
USA ., Großbritanniens und der Sowjetunion seien Protokoll«
unterzeichnet über die Lieferung militärischer Ausrüstung , Muni¬
tion und Kriegmaterial an die Sowjetunion . Mit solchen Mel¬
dungen, die auf grund des Pacht - und Leihgesetzes periodisch
fällig sind , wird die Transportfrage nicht gelöst und Stalins
Forderungen bleiben unerfüllt

Hilfe auf dem Papier
Protokoll zur Rutzlan - Hilfe unterzeichnet.

Vigo, 7. Okt. Die Vereinigten Staaten , England und die
Sowjetunionhaben ein Protokoll unterzeichnet über die Lre.
ferung von militärischer Ausrüstung , Muni,
tion und Kriegsmaterial an die Sowjetunion,
zu der England und die Vereinigten Staaten sich verpflichten
Das Protokoll Unterzeichneten :für die ASA . Sumner Welkes
als stellvertretender Staatssekretär , für England Sir Ronald
Campbell, britischer Gesandter in Washington , und für die
SowjetunionMaxim Litwinow, Sowjetbotschafter. Wie das
Staatsdepartement bekanntgibt , ist das Protokoll die formelle
Bestätigungeines Abkommens , das schon einige Monate wirk¬
sam ist und die ununterbrochene Fortsetzung des Versorgung -..
Diagramms vorsieht, das vor einem Jahr auf der Moskauer
Krcserenz begonnen wurde.

Ausflüchte des britischen Kriegsministeriurns
Die Fesselung deutscher Soldaten nach ihrer Gefangennahme.

Stockholm, 8 . Okt. Gegenüber der klaren Feststellung des OK .-
penchts vom Mittwoch , daß deutsche Soldaten nach ihrer Ge«
pngennahme völkerrechtswidrig gefesselt worden sind , macht
das britische Kriegsministerium Ausflüchte . Es behauptet , es
seien Nachforschungen angestellt worden, und man habe fest-
zestellt , die deutschen Gefangenen seien nicht gefesselt worden,
kli« Engländer wollen im übrigen beweisen, daß sie ihre Ge-
sangenen human behandeln.

Diese Ausflüchte können nichts an der Tatsache ändern , die das
Oberkommando der Wehrmacht ganz eindeutig klargelegt Haft
Fm Gegenteil können die Bemerkungen des britischen Kriegs-
Ministeriums nur als Verdunkelungsversuch gewertet werden.

Halifax jammert über die Rohstoffnot
DRV Stockholm, 8 . Okt . Lord Halifax sprach in PittsburK/

«md wandte sich dabei gegen „leichtfertigen Optimismus " hin¬
sichtlich der Rohstoffversorgung Englands und der USA . »Die
alliierten Nationen haben sich derartig an die Idee gewöhnt,
die Hilfsquellen der Welt ständen ihnen zur Verfügung , daß
»nr wenige Leute sich darüber klar sind , wie sehr sich die

Lage seit 1939 ins Gegenteil verwandelt hat,
besonders seit dem Eintritt Japans in den Krieg .

" Halifax er-

ftmerte an den Verlust des Erdöls in Niederländisch-Jn-
jdien und Burma an die Japaner und der galizischen und sowje¬
tischen Oelfelder an Deutschland. „2m Jahre 1939 stand den

Achsenmächten kein Gummi zur Verfügung "
, sagte er weiter,

„abgesehen von ibren Vorräten und den synthetischen Erzeug¬
nissen ; heute verfügen sie über 91 Prozent der Gesamterzeu-
tzung der Welt " . Halifax mußte auch zugeben, daß die Dreier-

vaktmächte an Bauxit , Eisenerz, Zinn , Mangan , Blei , Flachs
und anderen kriegswichtigen Rohstoffen keinen Mangel haben.
Nach den Verhältniszahlen , die er nannte , beherrschen sie die

Hälfte Vis zu 7t Prozent der Welterzeugung.
„Dies sind ungünstige Zahlen "

, meinte er und gab damit zu , daß
der Krieg doch ganz anders verlausen ist, als man sich das in
London und Washington ausgemalt hatte.

Willkie als Aufschneider
DRV Stockholm, 8 . Okt. Der Rundreisende der USA ., Willkie,

siußerte in einer Presseerklärung in Tschungking, so berichtet
Reuter, alle 13 Länder , die er besucht habe, hätten mehr cker
soeniger die Bereitwilligkeit „der Ährenden Demokratien " be.

zweifelt , sich nach dem Kriege energisch und zuverlässig für die
Freiheit anderer einzusetzen . Weiter äußerte Willkie, es sei sein¬
persönliche Ansicht , daß die Zeit jetzt für eine allgemeine
Gegenoffensive an allen Punkten ( !) seitens der
Alliierten reis sei . „Wir sind bereit , einige K .o -Schläqe aus-
znteilen ".

Interessant ist, daß fast zur gleichen Zeit , da Willkie in Tschung.
king den Mund wieder sehr voll nahm , wie seine Erklärung be¬
weist, nach einem Bericht aus Washington der USA .- Senato»
Rankin von Willkies Aufschneidereien entschieden abrückte . Ran¬
kin betonte am Mittwoch vor dem Kongreß , er sei erfreut , daß
die Regierung Roosevelt jede Verantwortung für den Redefeld.
zug Willkies im Auslande ablehne . Willki

'
e habe durch seine

„brutalen " Erklärungen bereits mehr Unheil für di«
Alliierten angerichtet als jede andere Person

Meine Nachrichten aus aller Wett
Einführung eines neuen Landesgruppenleiters der AO . in

Oslo . Im Rahmen einer Erntedankfeier der Reichsdeutschen in
Oslo , an der u . a . auch der Befehlshaber der deutschen Wehr¬
macht in Norwegen , Generaloberst von Falkenhorst, und der nor¬
wegische Ministerpräsident , Vidkun Quisling , teilnahmen , hielt
auf dem Platz vor der Universität der Leiter der Auslandsorga-
nfsation der NSDAP ., Gauleiter Bohle , eine Rede , in der er
«on der Festigung des nationalsozialistischen Auslandsdeutschtums
ausging . Gauletter Bohle führte als neuen Landesgruppenleiter
für Norwegen den ^ -Sturmbannführer Hans Hentrick Neumann
cm Stelle des bisherigen Landesgruppenleiters Spanaus , der
eine leitende Stellung in der Zentrale der Auslandsorganisation
in Berlin übernahm , in sein Amt ein.

„Größte Steuerkrise der Welt ." Bei der Vorlage des neuen
Besteuerungsprogramms im USA .-Senat erklärte Senator La-
fölÄte : „Das amerikanische Volk sieht der größten Steuerkrise
in der Welt Entgegen .

" Einer Washingtoner offiziellen Bekannt-
gkbe zufolge geben die USA . jetzt täglich 227 Millionen Dollar
für Kriegszwecke aus , meldet EFE aus der USA .- Hauptstadt.

Hierl i» der Führerschule des bulgarischen Arbeitsdienstes.
Im Verlaufe seines Besuches beim bulgarischen Arbeitsdienst
besichtigte Reichsarbeitsführer Hierl die Schule der Arbeits¬
dienffführer in Eorna Banja . Zu Ehren des Reichsarbeitssüh-
rers Hierl gab der deutsche Gesandte in Sofia Veckerle einen
Empfang , bei dem die bulgarische Regierung , an ihrer Spitze
Ministerpräsident Filoff , die Generalität der bulgarischen Ar¬
mee, die Führer des bulgarischen Arbeitsdienstes , die diploma¬
tischen Vertreter der befreundeten Nationen in Sofia mit ihren
Militärattaches und zahlreiche führende Männer ans dem gei¬
stigen und öffentlichen Leben des Landes zugegen waren.

Der Bismarck-Film „Die Entlastung " hat als vierter Film
der Nation auch das Prädikat „ jugendwert " verliehen bekom¬
men . Der Film gelangt demnach zum sofortigen Einsatz in den
Jugendfilmstunden der Hitler -Jugend für Jugendliche ab vier¬
zehn Jahren.

Schwerer Wolkenbruch über Madrid . Ueber Madrid ging ein
Wolkenbruch nieder , der einen großen Teil des Madrider Stra¬
ßenverkehrs lahmlegte . 1ö8 Straßenbahnen wurden außer Be¬
trieb gesetzt, weil das Master in die unter den Wagenkästen
hängenden Motoren eingedrungen war und so Kurzschluß ver¬
ursachte. Die Hauptstrecke der Madrider U -Bahn liegt ebenfalls
still , da die Zentralstation bei der Bank von Spanien mehrere
Meter unter Master gesetzt wurde und zum Teil einstürzte. Mit
der Aufnahme des Betriebes ist vorläufig nickt zu rechnen.

USA . stellt Eoldproduktion ei«. Das Kriegsproduktionsamt
beschloß , die Goldproduktion in den Vereinigten Staaten einzu-
stellen, um Arbeitskräfte und die Materialien für die Produk¬
tion von kriegswichtigen Metallen sreizumachen.
Engländer kommen auf Madagaskar nur langsam vorwärts

DNV Vicky, 8. Okt. Ueber die Lage auf Madagaskar wird am
Mittwochabend in offiziellen Kreisen mitgeteilt , daß die Eng¬
länder nur sehr langsam vorwärts kommen . Ihre Tätigkeit Hab«
sich auf einige Patrouillen in der Gegend von Antsirabe be¬
schränkt . Im Südwesten der Insel , wo nur schwache französisch«
Strertkräste seien , hätten die Engländer Sakareha und Tongo-
bory besetzt.

Aus Stadt «ad Laad
Mtevsteig, dev S Oktober IlttL

BDM und BDM -Werk „Glaube und Schönheit " , Gruppe 27
Sonntagmorgen 8—9 Uhr Truppenappell — Herbstgeländeläufe.

Antreten Punkt 8 Uhr in Dienstkleidung an der Turnhalle . Sport
und Ausweis mitbringen. Entschuldigungen nur in Krankheits¬
fällen!

Wegbereiter Horst Wessel
Zum 9. Oktober

Das Gefüge der deutschen Volksgemeinschaft ist nicht vom
Himmel gefallen ; es ist mit harten Opfern an Gut und Mut
zusammengeschmjedetworden . Der Aufstieg des Volkes ans der
Nacht der äußeren Knechtschaft von Versailles und aus dem
Trümmerfeld der inneren Zerrissenheit findet in dem siegreichen
Kampf um eine gerecht« Neuordnung der Welt seine heroische
Fortsetzung . Front und Heimat sind durch das unteilbare Be¬
wußtsein des gemeinsamen Willens verbunden ; die Taten ms-
serer Wehrmacht glänzen neben den Leistungen der Männer und
Frauen in den Industrien der Städte und auf den Aeckern der
Landbezirke. Jeder tut treu und hingebungsvoll , was die Ra¬
tion von ihm erwartet . In dem Schicksalskampf unseres Volke»
ist die Größe der Einzelausgabe völlig unabhängig von de»
einstigen Privilegien der Geburt , des Standes und des Vermö¬
gens ; der heldenhafte Gefreite trägt genau das gleiche Ritter¬
kreuz wie der schlachtengewinnende Führer einer Armee ; der
Bauer und der Werkmeister trägt das gleiche Ritterkreuz wick
der Admiral , der für die Ausrüstung eines ganzen Wehrmachts¬
teiles verantwortlich ist. Es ist nur eines entscheidend : der Wert
der einzelnen Tat sür die Gemeinschaft.

Unter den Kämpfern , die als Wegbereiter dieser neuen Zeit
und ihrer neuen Gesetze in die Geschichte eingegangen sind , lebt
Horst Wessel in unserem Bewußtsein . Er ist schon längst
zu einer geschichtlichen Gestalt geworden , und doch gehört er za
der Generation der Heutigen . Seine Altersgefahrten , die FmH«
unddreißigjährigen , führen an der Front die Waffen und im
der Heimat die Maschinen. Viele Männer seines Jahrgangs»
haben , wie er , im Kampf für Deutschland ihr Leben htngegebe». '

Es sind ja auch kaum zwanzig Jahre her, seit dieser Pfarrers-
sichn und Korpsstudent sein Schicksal mit dem Schicksal der Ar¬
beiter verband und damit als einer der ersten bewußt den Wog
der Verbrüderung aller Deutschen beschritt. Er , der Jurist , reichte
seine Hand dem Kameraden aus dem Betrieb und dem damals
hoffnungslos Ueberzähligen , dessen Legimation die Stempel¬
karte war . Horst Wessel wußte , daß sich riesenhafte Hindernisse
auf seinem Wege und auf dem Wege seiner Kameraden austmr
würden , daß nur Schritt für Schritt Boden gewonnen werde»
konnte. Aber eine grenzenlose Verehrung für den Führer «nd
ein unbeugsamer Wille ließen ihn den Kamps aufirehme« « rd
Ähren , allen Gewalten und Widerstünden zum Trotz . Die Hin¬
dernisse waren stärker als der junge Kämp ' er , aber den Vor¬
marsch der großen Idee , für die Horst Wessel sei« Leben loste»
mußte , konnten sie doch nicht aushalten . Von einer Kugel ge¬
troffen , fiel der junge Sturmsührer . Sein Tod war Ar sei»«
Kameraden das Fanal zu einem noch stärkere« Kampf, der
schließlich zvm Siege führte . Die Volksgemeinschaft ist zur Tat¬
sache geworden, Horst Wessel , der für sie kämpfte und starb., lebt
in uns , obgleich ihn das Grab umschlössen hat , denn er war «I»
Bannerträger unserer Freiheit.

»
" Blätter taumeln im WAL . . . Der Wind räumt in de»

Wipfeln der Bäume tüchtig ans. Nun taumeln und falle» Ä
welken Blätter in Haufen. Schon viele Aeste ragen kahl in
Luft . Zwar die Wälder behalten , dank ihrer dem Wind wihäp
strebenden Geschlossenheit , noch einige Zeit
aber wer genauer hiusieht , bemerkt, daß auch im Walde BlÄ
um Blatt von der Höhe fällt . Und auf den Wegen sammelftstfl
das Rot und das Braun der Beute des Windes , der zaHflvM
Blätter ! Schöne sonnige Oktobertage lasten manchmal vergesst»,
wie weit das Jahr schon gediehen ist, gelb« Blätter schein« ! ' um
noch ein Fanal der Freude z» sein — doch alles dies ist, dHßibe,
wollen wir uns khrr sein, nur das letzte Aufflackern eines LM.
ier, das »« Erlöschen ist.

ms; 8cliiklr!al in groksr lei»
VOIdl Lk-riK -4

veuttril,r 8.omLo-V«4»x (voem . L. Llorr»«̂ »

»Ich werde mit Homberg sprechen, Jlsabe . Ich werde ihn
morgen früh im Lazarett aufsuchen , ehe er Frau Radot begegnen
kann . Und jetzt wollen wir schlafen gehen . Träum ' schön von
deinem Jörg , Jlsabe !"

»Ja , Mutter . Hoffentlich schläft er jetzt schon —"

Am anderen Morgen kommt der Oberstarzt auf das Haus
Ohlen zu , gerade als Jlsabe aus der Gartentür tritt . Sie be¬
kommt einen Schreck. Drinnen macht eben die Mutter den Früh-
Itückstisch für zwei Personen zurecht , aber nicht für sich und den
Oberstarzt, sondern für sich und den lieben Gast, der noch schläft.
Marga Radot kann jeden Augenblick herunterkommen und nun
ist Hömberg da. Er wird sie sehen und erkennen , ehe die Mutter
hn und Marga vorbereiten konnte . Einen Augenblick lang dreht
ich alles um Jlsabe . Dann faßt sie sich, sie muß handeln. Irgend
iwas muß geschehen, damit Hömberg jetzt nicht zu seinem lieb-
'.ewordenen Margenbesuch auf die glyzinenumrankte Terrassetritt.
Sie zwingt sich zum Lachen und streckt Hömberg ihre Hand hin:

»Guten Morgen ! Gut geschlafen?" Und dann hängt sie sich
nfach bei dem Oberstarzt ein, ihre Aktentasche in der freien Hand

hwenkend: „
»Heute entführe ich Sie der Mutter , heute muffen Sie mich

'«gleiten, ja ? Ich muß — ja ich muß Ihnen doch erzählen —
ch weiß übrigens was wahnsinnig Komisches !"

Sie versucht , Hömberg mit sich fortzuziehen und überleck
dabei aufgeregt, was sie ihm nun bloß sagen soll, ihr fallt doch
gar nichts Komisches ein ! Daß sie sich mit Jörg Wernicke verlobt
hat , ist doch nicht komisch ? Schon gar nicht für den Oberstarzt.

Doch der läßt sich nicht so einfach mitnehmen. Er bleibt stehen
and greift nach der Hand, die sich unter seinen Arm geschoben hat.

»Jljabe ? Was ist denn los? Du bist ja so verändert, Kind ?"

»Verändert? Nee — ich, ich möchte bloß , daß Sie mit mir
.zehen ' "

„Warum denn. Jlsabe?"
Warum ! Das kann sie ihm doch nicht sageul Weil Marga

Radot oben in unserem Gastzimmer ist? Weil — ach , es ist so
scheußlich! Was soll Hömberg bloß von ihr denken!

Jlsabe wird blutrot und plötzlich stehen Tränen hinter ihren
Wimpern! Warum fragt er denn, warum kommt er denn nicht
einfach mit . Aber jetzt steigt auch dem Mann langsam die Röte
in das Gesicht. Cr greift Jlsabe unter das Kinn und hebt ihr
gesenktes Gesicht leise an. Eine Sekunde lang schaut er dem
Mädchen in die Augen, die mit Tränen kämpfen, und dann sagt er:

„Du gehst jetzt in dein Büro wie immer, Jlsabe , und ich
bestelle deinem Jörg nachher einen schönen Gruß von dir, und daß
seine kleine Braut vor Glück ganz durcheinander geraten ist. —
Oder , Jlsabe — stimmt es wohlmöglich nicht mit dir und dem
Jörg ? Ist da etwas —"

Herrgott, hat es mit den beiden doch etwa nicht geklappt?
Und will Jlsabe deshalb nun mit ihm — aber nein ! Das ist ein
Gedanke , der ihrer ganz unwürdig ist. Hömberg unterdrückt sofort
ein aufsteigenwollendesMißtrauen . Und Ilsabes Augen antworten
nun auch auf die Frage , deutlicher als ihr Mund , der leise und
zögernd sagt:

„Nein, Jörg und ich — mit Jörg und mir — wir haben uns
verlobt —"

„ Und — sind glücklich , Jlsabe ?"
Da strahlt sie den Oberstarzt an : „So sehr !"
„Na also. Schieb ab , Kind , und mach keinen Volksauflauf.

Außerdem bekommst du bestimmt „Nachsitzen" vom Herrn Direktor
diktiert und mußt noch zwanzig Geschäftsbriefe über die Zeit
hinaus erledigen , wenn du jetzt zu spät kommst. Ich geh zu deiner
Mutter hinein —"

„Nein !"
Jlsabe Ohlen umklammert förmlich den Arm Hombergs.
„Nein, Sie dürfen aber nicht —"
„Ich darf nicht?"
„Nein — weil Mutter Besuch hat !"
«Ach so !"
Über das Gesicht des Oberstarztes huscht ein aufdämmerndes

Verstehen.
„Das konntest du gleich sagen , Jlsabe ! Ich werde doch nicht

stören ."
Was hat er den« jetzt ? Jlsabe begreift noch nicht, welchen

Verdacht sie dem Oberstarzt nahe gelegt hat , aber plötzlich geht
es ihr auf.

Und da rennt sie einfach weg , sie schämt sich so entsetzlich . Sie
kann Hömbergs Gesicht nicht sehen. Was denkt er jetzt von der
Mutter ? Von ihrer geliebten Mutti , und sie, Jlsabe, ist daran
schuld-

In dem Augenblick , in dem Hömberg fortgehen will, s^ l
Frau Helene ihn.

„Hömberg ! Guten Morgen , kommen Sie herein — wo wolle»
Sie denn hin?"

Sie hat eine Sekunde ins Haus hinauf gehorcht , aber oben
ist noch alles still . Frau Marga schläft bestimmt noch nach der
anstrengenden Reise und es ist ja auch noch sehr früh. Eine Be
gegnung ist kaum zu befürchten und wenn, dann kann sie Hömberc
ja mit ein paar Worten aufklären. Es ist überhaupt einfacher
wenn sie es hier tun kann, auf ihrer Terrasse , als wenn sie eigens
dazu zu ihm ins Lazarett gehen müßte.

Aber der Oberstarzt grüßt nur steif zurück:
»Ich — bedaure, ich habe heute leider keine Zeit !"
Da ist Frau Helene schon heran und öffnet das Tütchen.
„Keine Zeit? Aber lieber Freundl"
„Ich — möchte auch nicht stören —"

Noch ein wenig steifer steht der Oberstarzt vor Frau Ohlen.
Die begreift zuerst nicht:

„Stören ? Sie stören um diese Stunde nie , das wissen Sie
doch . Im Gegenteil, ich freue mich — "

„Jlsabe sagte . Sie hätten Besuch —"
„ Besuch?"
Frau Ohlen schaut die Straße entlang, als könne ihr di« er¬

klären . warum Hömberg deshalb so sonderbar ist.
„Natürlich habe ich Besuch, sehr Neben sogar. Aber desweg¬

können Sie doch mit mir frühstücken - Hömberg! I"
Sogar in Frau Helenes Stimme klingen die Ausrufezeichen,

die hinter diesen Ruf gehören. »Hat Jlsabe etwa —"
„Jlsabe war etwas — merkwürdig, entschuldigen Sie . Frau

Helene . Sie wollte mich nicht hineinlaffen und sagte , Sie hätten
Besuch —"

„Sonst — hat sie nichts gesagt ?"
„Nein —"
„ Ach . Hömberg!" Frau Helene atmet hörbar auf.
„Nun kommen Sie schon mit . Jlsabe ist leider heftig versiebt

und anscheinend ein bißchen durcheinander. Wir zwei trinken jetzt
wie sonst so oft auch gemütlich Kaffee zusammen , und der Besuch—
über den Besuch sprechen wir dann noch!"

Aber ganzso ruhig, so ausgeglichen heiter wie sonst ist Frau
Helene heute Morgen doch nicht . Ihre Hand, di« dem Oberstarzt
die Taffe vollschenkt, zittert sogar ein wenig.

Da greift Hömberg danach und hält sie mitsamt der Kanne fest.
(Fortsetzung folgt»



Schwär Wälder Tageszeitung Nr. 23?
Weihriachtsyäckchen an die Front
Rur mit Zulassungsmarren — Auflieferungen

bis 3V. November
DNV Berlin , 8. Oktober. Das Oberkommando der Wehrmacht

gSH bekannt:
Dle Transportlagc, insbesondere im Osten , läßt die Absen-

luurg einer unbegrenzten Zahl von Weihnachtspäckchen für die
»nt nicht zu . Dabei handelt es sich nicht nur um die Bereit-

ag des Eisenbahntransportraumes , sondern mehr noch um
Beförderungsmittel von den Eiscnbahnendpunkten zur Front,
für die Kampfführung und Versorgung der Truppen not¬

wendige« Transporte müssen in jedem Fall den Vorrang er¬
halten. Am den Soldaten an der Front trotzdem eine Weih-
nachtsfreude bereiten zu können und auch nach Möglichkeit den
rechtzeitigen Zugang der Sendungen zu sichern , ist folgendeRegelung getroffen worden:

1. Bereits im Oktober werden an alle FeldpostnummernMhrenden Wehrmachtangehörigen und gleichgestellten Personen
Wckchenzulassungsmarken in erhöhter Zahl für Weihnachts¬
päckchen ausgegeben.

3. Die Weihnachtspäckchen, und zwar bis zum Ge¬
wicht von 1 Kilo mit 1 Zulassungsmarke und 0,20 RM.
Porto , bis zum Gewicht von 2 Kilo mit 2 Zulassungsmarken«rrd 0,40 RM . Porto , müssen bis spätestens 30 . Novem¬ber bei der Deutschen Reichspost eingeliefert sein . Die fürNrmlimd und Nordnorwegen getroffene besondere Regelunglvüä> hierdurch nicht berührt.

3. Die NSDAP ., deren Gliederungen und angeschlossenen Ver¬bände, Behörden , Firmen usw ., die Weihnachtspäckchen an dievo« ihnen betreuten Feldpostnummern führenden Wehrmacht-angehörigen schicken wollen , müssen bei diesen oder bei deren
Familienangehörigen in der Heimat die Zusendung von Päckchen,MtHsungsmarken anfordern . Eine Sonderregelung ist nicht
Möglich . Soldaten ohne Angehörige werden veranlaßt , ihre
Päckchenzulassungsmarken an ihren zuständigen Ortsgruppen»teiter zu schicken.

Einschränkungen für päckchenartige Sendungen4. Um eine glatte und rechtzeitige Abwicklung des gesamten
Weihnachtspäckchenverkehrs in der Heimat und an der Frontkweit wie möglich sicherzustellen , müssen folgende Einschrän-omgen in Kauf genommen werden:

n) vom 10. bis 30 . November 1912 sind auch päckchenartig«Mvate Feldpostsendungen bis IM Gramm an FeldpostnummernMhrende Wehrmachtangehörige nur mit Zulassungsmarken zurBeförderung im Feldpostwege zugelassen.b ) Bom 1. bis 25. Dezember 1912 werden private Feldpost-Päckchen und päckchenartige Sendungen von den Aemtern und
Amtsstellen der Deutschen Reichspost nicht angenommen.Zugelassen bleiben in dieser Zeit : Briefsendungen bis
kV Gramm , Briefsendungen mit unteilbaren Urkunden bisküv Gramm , Zeitschriften- und Zeitungsstreifbandsendungen , dielaufenden Zeitungs - und Zeitschriftensendungen der Verleger-5. Dieuftsendungen werden von dieser Regelung nicht be¬troffen.

* Wie kann ich Strom sparen ? Voraus die Frage : Warum
soll ich Strom sparen? Weil die nicht verbrauchten Energienivlserer Rüstungswirtschaft zugute kommen und weil die Klei¬
nigkeiten, die der einzelne Haushalt einsparen kann, ins Mil,
liouenfache übertragen viel Arbeitskraft und Material sparen,»or allem aber ungeheure Mengen Strom . Ein Beispiel : RundN Millionen stromversorgte Haushaltungen gibt es in Erotz-
»eutschland. Wenn jeder Haushalt täglich eine Viertelstunde« « 25 Wattlampe unnötig brennen läßt , wird gerade sovielStrom vergeiümt, als zum Ausdrusch der gesamten Weizenernte
»ötig ist. Das sollte uns zu denken geben. Wie kann ich Strom
jparen? Sehr einfach : Wenn ich Licht nicht länger brennen laste,üs ich es unbedingt brauche und wenn ich keine stärkeren Glüh-
kmpen kaufe , als für das Auge gut und notwendig sind . Vm
rllem ist es « ne Kleinigkeit , Licht auszulöschen, wenn ich .im
Kutsflur oder im Zimmer im Augenblick nicht brauche.

Freudenstadt , 7 . Okt . (Wohnungsnot .) Durch den Zuzug von
auswärts hat sich die Wohnungsnot hier derart verschlimmert,
daß sich das Bürgermeisteramt veranlaßt sieht, weitere Einschrän¬
kungen im Zuzug zu machen . Ab sofort sind auch sämtliches«, ö b-

lierte Wohnungen, mit oder ohne Kiichenbenlltzung , vor
der Vermietung dem Städt . Wohnungsamt mit vorgeschriebenerKarte zu melden . Ortsfremde haben vor Anmietung irgend¬
einer (möbliert oder unmöbliert) Wohnung die Zuzugserlaubnis
auf dem Städt . Wohnungsamt etnzuholen.

NSG Horb, 7 . Okt . (Erfolgreiche kraftfahrtechnische Ausbildung
der Motor -HI .) Hand in Hand mit der Ausbildung am Generator-
Fahrzeug , dem in der Kriegswirtschaft wachsende Bedeutung zu¬kommt, geht beim NSKK -Motorsturm 37/M 53 in Horb die
kraftfahrtechnische Ausbildung der Motor -HI und der Wehrstaffeln.
Dieser Tage konnte eine große Anzahl von NSKK -Kriegskraft-
fahrscheinen und Führerscheinen Klaffe 4 an die Jahrgänge 1924
bis 26 ausgegeben werden.

nsg Stuttgart . ( Ehrenvolle Auszeichnung .) Der
Bundesführer des Reichskolonialbundes , Neichsleiter GeneralRitter von Epp , hat dem Gaustavsamtsleiter der GauleitungWürttemberg -Hohenzollern, Obsrbereichsleiter Baumert , unddem Eaufchulungsleiter , Oberbereichsleiter Dr . Klett in An¬
erkennung ihrer hervorragenden Verdienste um den kololnialenGedanken die Ehrenplalette des Reichskolonialbundes in Silberverliehen.

Stuttgart . (Reichssiegerprüfung für Herden-hunde .) Neun Sieger in den Landesausscheidungshüten , und
zwar aus den Landesbauernschaften Württemberg , Bayern , Ba¬den , Hessen-Nassau, Sachsen, Schlesien , Pommern , Kurmark «ndRheinland trafen sich auf dem Gelände der Landwirtschaftlichen
Hochschule in Hohenheim zur Reichssiegerprüfung für Herden¬hunde . Die Prüfung ging unter der Leitung des Vorsitzendender Reichsfachschaft für Herdenhunde, Obmann Dr . Luders,Wüstenfelde, vor sich . Aus dem Wettbewerb ging SchäfermeisterAlois Jäger . Ehestetten (Kr . Münsingen) mit

'
seiner Schäfer.Hündin „Armgard von der Saarfreiheit " mit 96 von 100 erreich¬baren Punkten als Reichssteger hervor . Er wurde mit der silber¬nen Ehrenpreismedaille des Reichsernährungsnrinisters und einer

Ehrengabe ausgezeichnet.
Pforzheim . (Fahrlässige Kindstötung .) Die Straf¬kammer verurteilte die 25 Jahre alte ledige KrankenschwesterIlse Varal aus Pforzheim wegen fahrlässiger Kindstötung zueiner Gefängnisstrafe von 6 Monaten unter Anrechnung dervollen Untersuchungshaft in Höhe von 3 Monaten 24 Tagen.Nach der Veweislage mutzte die Anklage wegen vorsätzlicherKindestötung fallen gelassen werden . Die Varal hat in der

Nacht auf 7 . Juli d . I . ein Kind weiblichen Geschlechts in denAbort hineingeboren . Das Kind kam mit dem Kopf nach unten
zu liegen und erstickte im Wasser. Nach den medizinischen Gut»' achten hat das Kind bei der Geburt gelebt, was die Angeklagteleugnete . Sie nahm bei der Sturzgeburt an , daß das Kindtot^war.

Karlsruhe . (Volksschädlinge hin gerichtet .) Am6. Oktober 1942 ist der am 18 . März 1921 in Peterswald(Oslagebiet ) geborene Drahos Oslav Strabrawa hingerich¬tet worden , den das Sondergericht Mannheim als Volksschädlingund gefährlichen Gewohnheitsverbrecher zum Tode verurteil!hatte . Strabrawa hat in zahlreichen Fällen seine Arbeitskame¬raden bestohlen und sich ferner fortgesetzt als Hotel- und Ein-mietedieb unter Ausnutzung der Verdunkelung betätigt . Am6 . Oktober ist der am 3 . Oktober 1921 in Mülhausen (Elsaß)geborene Ferdinand Hans hingerichtet worden , den das Sou>dergericht Mannheim als Volksschädling zum Tode verurteil!hatte . Hans hat im Bahnpostdienst etwa IM Pakete , darnntei
auch Feldpostpäckchen , beraubt und den mehrere tausend Marlbetragenden Erlös für sich verbraucht . Am 6 . Oktober ist dmam 4 . Oktober 1913 in Brest geborene Felix Le My hingerichtelworden , den das Sondergericht Mannheim als Volksschädlingzum Tode verurteilt hat . Le My . ein oft vorbestrafter Dichhat auf dem Hauptbahnhof Mannheim unter Ausnutzung dm
Verdunkelung 30 Koffer gestohlen und beraubt.

Pforzheim , 8 . Okt . (In die Nagold gestürzt und ertrunken.)Am 4. 10 . ist ein 60 Jahre alter Mann , der in der Hirsauer-
straße wohnte, als er den Userweg allein nach Hause gehen wollte,
in der Dunkelheit offenbar vom Wege abgekommen und in die
Nagold gestürzt . Da der Unfall nicht bemerkt wurde, ist der alte
Mann ertrunken. Die Leiche wurde erst gestern zufällig beobachtet
und geborgen.

Buntes Allerlei
Millionen Blüten für ein Kilo Honig

_
Ein schweizerischer Jnsektenforscher hat Untersuchungen dar.über angestellt, welche ungeheure Arbeitsleistung der Bienennotwendig ist, um ein Kilogramm Honig zusammenzutragen. Erist dabei zu dem Ergebnis gekommen, dag der Honig aus meh¬reren Millionen Kleeblllten eingesammelt werden mutz oderdaß die Bienen rund eine halbe Million Akazienblüten besuchenmüssen , ehe sie mengenmäßig dieses eine Kilo zusammengebrachthaben.

Das Schlafbedürfnis des Kindes
Das Schlafbedürfnis des Menschen ist im frühesten Kindes-alter am größten und nimmt dann mit zunehmenden Lebens¬jahre « allmählich ab . Ein einjähriges Kind braucht am Tagedurchschnittlich 1H Stunden Schlaf. Mit vier Jahren hat sichdas Schlafbedürfnis auf 14 Studen verringert , ein junger Menschvmr 15 Jahren braucht zu seiner weiteren gesunden Entwicklung«och 10 Stunden Schlaf . Beim erwachsenen Menschen beträgtdas Schlafbedürfnis durchschnittlich 7 bis 8 Stunden und ver¬ringert sich im höheren Lebensalter noch beträchtlich. Greis,kommen häufig mit einem Schlafzeit von fünf bis sechs Stun-den aus.

Heber ein Fünftel mehr
Ergebnis des 1. Opferfonntages des Kriegeswinter¬

hilfswerkes 1942/43
nsg Am 6 . September 1942 wurde die 1. Sammlung des10. Winterhilfswerkes , und zwar der 1 . Opfersonntag durch¬geführt . Das vorläufige Ergebnis aus dem Gau Württem-Lerg - Hohenzollern beträgt 1423085,88 RM . Der1. Opfersonntag im Vorjahr , der am 14 . September 1941 durch¬geführt wurde , brachte 1109 545,, RM . ein, so daß sich eineSteigerung von 313 540,22 RM . oder 22,28 v . H . ergab.

Rezepte
aus der Berfuchskiiche der NS .-Frauenfchaft, Abtlg . V . H.

Stampfkartoffeln mit rohem Gemüse . 1 kg Kartoffeln. V- kg
Weißkraut , Wirsing oder Möhren , Zwiebel oder Lauch , 2 Tassen
heiße Milch, 30 g Fett , Salz . Die Kartoffeln werden mit der
Schale gekocht , abgezogen und mit der kochenden Milch gestampft.Dann fügt man das feingeschntttene Kraut oder die geraspelten
Möhren , die feingeriebene Zwiebel und das Fett hinzu und schmeckt
zum Schluß mit Salz ab . Man läßt das Gericht noch einmal gut
durchziehen.

Schrotkrokantkreme : 1 Banillepuddingpulver oder 60 g Mehl,
Liter Milch, 80 g Zucker zum Krokant : 20 g Fett , 30 g Zucker,

60 g Schrot . Zum Krokant läßt man das Fett zergehen , fügt
Zucker und Schrot hinzu und röstet gut durch . Dann schichtet man
entweder die Puddingmafle und den Krokant abwechselnd in eine
Schüssel oder mischt den Krokant darunter . Obenauf wird die
Speise mit Krokant bestreut.

Gestorben
Alth engstett : Mina Wieland , 72 3 ., Stationswärterswitwe:

Freudenstadt: Marie Geckle, Stelnhauerswitws , 78 I . : E nz-
klösterle: Friede . Waidelich, 24 I ., Sohn des Jakob Waidelich.
Höfen a . E . : Alois Schmitt , Sohn des Jakob Schmitt . : Rohr:
Professor Dr . Adolf Fant , früher Stadtpfarrer in Nagold , 70 2.
Nagold: Eugen Hazel, Sohn des Iohs . Huzel, 22 I . :
Stuttgart - Rohrdorf: Friedrich Spitzenberqer, 33 I .,
Sohn des Michael Spitzenberger. : Effringen: Friedrich Ziegler,

s 25 3 ., Sohn des Chr . Ziegler, Landwirt , Gefolgschaftsmitgliedder
Fa . Martin Koch , Möbelfabrik , Nagold . ; Mindersbach:
Anna Maria Dürr , ged . Dengler, 65 3 ., Ehefrau des Bürger¬
meisters Friedrich Dürr . ; Herzogsweiler: Wilhelm Hinden¬
nach , Abiturient, 19 I ., Sohn des Peter tzindennach, Schmied:
Schönmiinzach: Kacl Hauber , 24F , Sohn des Markus Hakber.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lank z . Zt . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lank in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altenstetg Z. 3t . Preis ! . 3 gü Mg

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Frendenstadt

Ladenschluß
Alle Inhaber von offenen Verkaufsstellen werden wiederholt und

eindringlich darauf hingewiesen , daß sie verpflichtet sind , ihre Ver¬
kaufsstellen während der für sie geltenden Verkaufszeit ununterbro¬
chen offenzuhalten.

Segen willkürliche Schließungen werde ich künftig mit empfind-
üchen Strafen Vorgehen.

Freude«stadt, den 6 . Okt . 1942.
Der Landrat : Dr . Laufser.

Im Kreis Freudenstadt gilt mit sofortiger Wirkung folgende
Kehrbezirkseinteilung

« ehrbezilk Nr . 1 (Inhaber : Bezirksschornsteinfegermeister Geißler
in Freudenstadt)

besteht aus den Gemeinden Ireudenstadt , Dietersweiler, Lambach,
Reiner?«« , Schömberg, Wittlensweiler und den Ortstellen Rodt der
Gemeinde Lotzburg und Kniebis der Gemeinde Baiersbronn:
« ehrdezirk Nr . 2 (Inhaber : Bezirksschorusteinfegermeister Heigl

in Dornstetten)
besteht aus den Gemeinden Aach , Böffingen, Bösingen, Lresback
Dornstettrn, Durrweiler , Edelweiler, Glatten , Grüntal , Hallwangen,
Hörschweiler , Herzogsweiler. Lützenhardt, Neuncck , Oberiflingen.
Psalzgrafenweiler, Schopfloch , Sterneck, Tumlingen , Unterislingen
und Wittendorf:
Kehrbezirk Rr . S (Inhaber : Bezirksschornsteinfegermeister Brann

in Klosterreichenbach)
besteht ans den Gemeinden Baiersbronn (ohne Kniebis) , Besenfeld,
Erzgrube, Göttelfingrn, Grömbach, Hochdorf, Huzenbach , Igelsberg,
Klostcrreichenbach , Röt , Schwarzenberg, Untermusbach und Wörners-
berg:

Kehrbezirk Nr. 4 (Inhaber : Bezirksschornsteinfegermeister'
Leibcrsberger in Alpirsbach)

esteht
1 . im Kreis Freudenstadt

aus den Gemeinden Alpirsbach, Betzweiler , Busenweiler, Ehlenbogen
Lotzburg (ohne Rodt ) , Merundzwanzig Höse und Wälde.

2 . im Kreis Rottweil
aus de« Gemeinden Atchhalden, Bach und Altenberg, Reutin , Rö¬
tenberg und der nördlichen Hälfte der Stadt Schramberg.

Die Gemeinden Fünsbronn und Garrweiler sind dem Kehrbezirk
Ealw Nr , 4 (Inbaber Bezirksschornsteinfegermeister Saalmllller in
Mtensteig) zugeteilt.

Freudenstadt, den 5 . Okt . 1942 . Der Landrat : Dr . Laufser.

8L .-8tiirm k/414
Sonntag , 1 >. Okt . ist Sturm¬
dienst. Antreien auf dem Markt¬
platz in Altensteig punkt 8 Uhr.
Geländeschießdienst. Sämtliche
Gewehre sind mitzubringen.
HI . tritt m >t an . Eämtsiche An¬
gehörige des Jahrgangs 1924
sind dabei.
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1 .70 Bieter breit ist
eingetroffen in Zer

paplsktisricklung u . kürodecksrk

Grömbach, 8 Okt . 1942.
Hart und schwer traf uns die

unfaßbare , schmerzliche Nach¬
richt , daß unser geliebter Sohn,

unser treusorgenderund herzensguter Bru¬
der und Schwager

Friedrich Klerrk
Oberschütze in eine« Jnf .-Regt.

am 7. August in schweren Kämpfen bei
der Elnschließungsfrontvon Leningrad in
treuer Pflichterfüllung im Alter von 32
Jahren für uns und seine geliebte Heimat
den Heldentod fand.

In tiefem Schmerz:
Die Eltern : Friedrich Klenk, Schreiner
^ mit Gattin Christine, geb . Weißer
die drei Brüder z. Zt . bei der Wehrmacht

und die 7 Schwestern mit Anverwandten
Trauergottesdienst Sonntag , 11 . Okt . ,14 Uhr.

Göt elfingeu. 8 . Okt . 1942.
Hart und schwer traf uns die

Nachricht, daß mein lieber , un¬
vergeßlicher Sohn , unser lieber

Bruder , Schwaget und Onkel

Herold Finkbeiner
Kraftfahrer bei O. T.

sein hoffnungsvolles Leben für Führer,
Volk und Vaterland hlngab . Er ruht in
fremder Erde auf einem Heldenfriedhof.

In tiefer Trauer:
DieMutter : Marie Finkbeiuer geb Killgus
Georg Finkbeiuer mit Frau

Klara , geb . Gerlach mit Kinder
Marie Mohclok , geb . Finkbeiuer mit Gatte

KarlMohrlok z . Zt . Norwegenu . Kinder
Emma Elsäßer, geb . Finkbeiuer mit Gatte

Berthold Elsäßer z . Zt . im Osten u . Kinder
Trauergottesdienst, Sonntag , 11 . Okt .,14 Uhr.
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Göttelfingen , 9 . Okt . 1942.
Tieferschüttert erhielten wir

die unfaßbare Nachricht, daß
mein herzensguter, einzig . Sohn,Bräuti gam und Neffe

Obergefreiter
Ernst Wildbrett

_ Inh . des Inf .-Sturmabzeichens
im Alter

"
von 29 Jahren , am 2 . August

bei den schweren Kämpfen um Leningrad,
den Heldentod erlitten hat . Sein Wunsch,
seine Lieben und die Heimat wiederzu¬
sehen , ging mit ihm ins Grab.

In tiefem Leid:
Die Mutter : Mina Wildbrett
die B raut : Marta Maurer , Holzgerlingen
mitAngehörigen. TrauergottesdienstSonn-
tatz. den 11 . Okt ., 14 Uhr.
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